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Jedem Wachgebäude ift wo möglich ein kleiner Hof beizugeben, auf welchem
Brennmaterial abgeladen und zerkleinert werden kann und der auch die Abort-
anlage aufzunehmen hat. Jede Wache foll ferner auf ihrer Grundfläche oder doch
in unmittelbarer Nähe einen Brunnen haben.

Bezüglich der Arref’czellen, die unter Umf’tänden in einem Hauptwachgebäude
mit unterzubringen find, möge hier nur bemerkt werden, dafs die Einzel—Arref’ce,
bei mindel’cens 6qm, beifer 8qm Grundfläche, 3,5m, wenigf’cens aber 3,om Höhe
erhalten müffen und dafs man im Durchfchnitt auf 1000 Mann der Befatzung täg-
lich 10 bis 12 Arreftaten (einfchl. der nur in Unterfuchungshaft befindlichen
Perfonen) rechnet, fo wie endlich, dafs eine Arrei’tftube für Offiziere 12,5 bis 14,0 qm
grofs angetragen wird. Die befonderen Einrichtungen der Arreflz-Locale, welche
einerfeits die Entweichung der Arreftaten unmöglich machen, andererfeits dem
Gewahrfam alles Gefundheitfchädliche benehmen fallen, an diefer Stelle ausführlich
zu befprechen, würde zu weit führen, und es mufs in diefer Beziehung auf Abfchn. 2,
Kap. 2 des vorliegenden Bandes verwiefen werden.

Bei aller Einfachheit, welche in der Regel das Bauprogramm für eine Wache
beherrfcht, hat diefe Gebäudeart doch von jeher die Phantafie der Architekten
angeregt, felbf’c in den Zeiten, da alle foni’tigen Militärbauten die gröfste Nüchtern-
heit zeigten. Die Waffenhalle, diefer wefentliche Beitandtheil jedes felbftändigeh
Wachgebäudes, wurde zum fruchtbringenden Motiv. Bildete man die Halle durch
einen Säulenvorbau und konnte man die geforderten Räumlichkeiten in einem mäfsig
grofsen, länglichen Viereck unterbringen, fo lag es nahe —— insbefondere für die zu
Anfang diefes ]ahrhundertes herrfchenden Anfchauungen — in der Außen-Architektur
die griechifche Tempelform des Proftylos hier wieder aufleben zu laffen und den
Ernft und die Strenge des dorifchen Stils hierfür geeignet zu finden.
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Hauptwachgebäude. Hauptwache zu Dresden 5“").

Fig. 614 u. 615 zeigen ein folches Wachgebäude, nach VVeg'/s und von diefem bereits 1820 als
befonders »zeitgemäfs« empfohlen“"). Die innere Eintheilung iit allerdings nicht nachahmenswerth, wahr—
fcheinlich aber mit verfchuldet durch Fei'thalten an der Vorfchrift, dafs die vordere Celle—Mauer aufser
einer einzigen Thür keine Oeifnung erhalten dürfe.

537) Siehe: WEISS, Lehrbuch der Baukunß, zum Gebrauch bei der k. k. Genie-Akademie. — (Unveränderter Ab—
druck.) Wien 1854.

535) Siehe: SCHINKEL, K. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Berlin r823—24. Taf. 123.
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Schinkel hat fich von diefer Rückficht auf das antike Vor—

bild frei gemacht, wie unter anderen ein dem obigen ähnlicher

kleiner Monumentalbau, die ehemalige Wache am Potsdamer

Thore zu Berlin (Fig. 618 u. 619 "”), erkennen läßt. (An die

Rückfeite fchliefst (ich ein in der Grundrifsfkizze nicht wieder

gegebener kleiner Hof.)

Ein der Wache im Aeufseren gleiches Gebäude (für Steuer-

einnahme) fteht jener gegenüber; zwifchen beiden befand fich

der Gitterabfchlufs mit den Thoröffnungen.

Wenn ein Wachgebäude nicht zugleich als
 

  

Arrefthaus dienen foll, fo find demfelben doch

immerhin einige Arrei’tzellen, zur einftweiligen

Aufbewahrung Arretirter bis zur Abgabe an ihren

Truppentheil, bezw. an die Polizei, beizufügen ;

daneben erhält man aber vermehrte Gelegenheit,

Arch-= andere befondere Sicherheit erheifchende Räume
Schinkel. . _ __ _ .

m1htanfcher Benutzung gut unterzubrmgen.

Schinkel hat Aufgaben diefer Art auf verfchiedene Weife

gelöst. Die Berliner Hauptwache (Königswache), welche neben

Ehemalige Wache am Potsdamer der grofsen Mannfchafts-WachftubeY der Offiziers-Wachfiube und

Thor zu Berlin 539). mehreren Arreftzellen auch Militär-Gefchäftszimmer enthält, ge-

ftaltete er als lang geftrecktes Viereck mit innerem Hof, das

durch feine thurmartigen Eckverftärkungen ran ein römifches Caftell erinnermr follte 5‘°). Vor die

Hauptfront (eine Schmalfeite des Viereckes) legte er eine dorifche Halle mit 6 Säulen in der Front und

einem reliefgefchmiickten Giebelfelde.

In der Hauptwache zu Dresden dagegen, welche im Erdgefchofs aufser den Wachzimmern und

Arreftzellen eine Arreftftube für Offiziere und eine Hausmannswohnnng enthält (Fig. 616 u. 617535), hat

er die grofse Halle (6 Säulen und 2 Pilafter in der Front) zwifchen zwei Flügelbauten eingefchloffen.

Das Obergefchofs diefer letzteren enthält Landwehr-Montirungskammern.

Offenbar mit Rücklicht auf die in der Nähe befindlichen Bauwerke hat der Künftler hier, trotz der

Beftirnmung feines Gebäudes, den anmuthigen jonifchen Stil für angemeffen erachtet. Die Hinterfront des

Mittelbaues zeigt eine der vorderen Säulenftellung entfprechende Fünfter-Architektur, ebenfalls mit Giebel-

feld, in welchem ein Mars thr0nt‚ während im vorderen Giebelfelde eine Saxonia angebracht ift. Die

Faqaden find in rein bearbeitetem Sandf’tein ausgeführt, die Säulen [ind Monolithe. Die Erbauungskoften

betrugen (ohne die Gründungsarbeiten) 120000 Mark (1831—33).

543. In Oefterreich-Ungarn fetzen die neueren Befiimmungen über die Gröfse der

Oefierreichifche
Wachhcale_ Wach-Locale fef’c, dafs die MannfchaftsWachftube gröfserer Wachen 10%! für jeden

»Pof’cen: (von 3 Mann, von welchen aber nur 2 Mann {ich gleichzeitig in der

Wachf’tube aufhalten) gewähren fell und hierbei nicht weniger als 3!!! Höhe haben

darf. Jenes Flächenmafs herabzufetzen ift nur geftattet‚ wenn das Wach-Local eine

 

 
Oefterreichifche Cafernen-

Thorwache. — ‘/'.500 n. Gr.

Arch.: v. Gruber.

539) Nach: SCHINKEL, K.

gröfsere innere Höhe hat; die Verminderung darf aber nur

fo weit gehen, dafs noch auf jeden Poften 30 ch!“ Luftraum

entfallen. Die kleinfte Wachftube (für einen Poften nebft

Wach-Commandant) mufs 15 qm Grundfläche haben. Für

ein Offiziers-‚ Wach- oder Infpections-Zimmer werden 18 bis

24 qm Grundfläche gefordert.

Fig. 620 zeigt die Grundrifs-Skizze einer Thorwache für ein Cavallerie—

Regiments—Cafernement (einem Normal-Beifpiele v. Gruber’s entnommen).

Da ein befonderes Arrefthaus vorhanden ift‚ fo hat das Wachgebäude keine

Arreftzellen; wohl aber ift die RegimentsCaffe‚ fehr zweckmäfsiger Weife,

F. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Berlin 1823—24. Taf. 54.

M0) Siehe ebendaf.‚ Taf. z—4.
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in demfelben untergebracht. Das Cafi'en-Local, überwölbt und mit allen Sicherheitsvorrichtungen aus-

gefi:attet‚ iii. nur durch das 0ffizier-Infpectionslimmer zugänglich.

Den bisher betrachteten Wachgebäuden wohnt eine befondere, aus der bau- Verthe5ii‘l‘i-gunrr

lichen Anordnung hervorgehende Vertheidigungsfähigkeit nicht inne; die Wafi'en- fähize

halle bildet fogar einen befonders fchwachen Punkt, fo lange ihre Oeffnungen nicht ‘V“°h=°bä“d°'

bis zur Anfchlaghöhe des Gewehres durch Balken geblendet _

werden. In den meiften Fällen wird eine folche Vertheidigungs- Flg' “"

fähigkeit auch nicht erforderlich fein; andererfeits aber wird '

man durch die der neueren Zeit eigenthümlichen Strafsenkämpfe

bei inneren Unruhen darauf hingewiefen, Wachgebäude, deren

Befitz für die Beherrfchung eines Stadttheiles, einer Brücke, „

für den Schutz öffentlicher Gebäude etc. befonders wichtig ift, Ehemalige Wache am

auch befonders wideri’candsfähig zu machen. Dies wird nur Um"bal;fm :“ 2""“5u)'

erreicht durch Anordnungen, welche ein Beflreichen der an- 300 ' r'

greifbaren Gebäudefronten durch Gewehrfeuer ermöglichen; blofses Frontal—Feuer

genügt zur nachhaltigen Vertheidigung nicht. Die vorfpringenden thurm— oder

erkerartigen Theile brauchen nicht eben grofs zu fein, da wenige Gewehre in folchen

Fällen zur wirkfamen Vertheidigung ausreichen, ja fait immer das bloße Vorhanden-

fein jener Einrichtungen jeder aufftändifchen Horde die Luft zu einem Sturmangriffe

benehmen wird, zumal wenn ein ftandfalhiges eifernes Gitter einen überrafchenden

Anfall unmöglich macht. ‚
Als Beifpiel eines vertheidigungs- Flg' 622'

fähigen \Vachgebäudes kann Fig. 621 5“)

dienen. Da das Wachgebäude die Ecke

bildet, in welcher fich zwei gefehlofl'ene

Häuferreihen trefi'en, fo hat es nur zwei

zu beftreichende Fronten. Das maffive,

mit Schiefsfcharten verfehene Schilderhaus

an der Ecke genügt zu diefem Zwecke.

Diefes Wachgebäude mufl'te‚ wegen [einer

Lage zwifchen hohen Wohnhäufern, eben-

falls drei bewohnte Obergefchofl'e erhal-

ten; der Schilderhausbau fetzt fich als

Thurm durch alle Stockwerke fort und

ift in allen diefen mit Schiefsfcharten

  

 

verfehen. Dem Treppenvorflur des Erd- TS;2L

gefchofles entfprechen in den oberen Ge- 499 g 7 f [= f „S f } 9 3 ’‚° ’,5 ”"

fchoffen die Küchen; fonfi. ftimmt die FH ‘ ' ‘ r I I I l | I | ‘

Eintheilung diefer mit der des Erdge- Fig_ 623.

fchofl'es überein.

Ein Wachgebäude mit zwei fchufs-

fetten Schilderhäufern vor der Hauptfront

iit das in Fig. 622 u. 623 fkizzirte, in

Dresden — Albert-Stadt zwifchen zwei Re-

giments-Cafemen I877 errichtete (Arch.

Rumpefl’”). Dadurch, dafs das Gebäude

vor die Frontlinie der Cafernen vor-

fpringt, kann es, außer der eigenen Ver-

theidigung, auch die Flankirung jener

   

   

Chszube

Vorhalle

5“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 467 Grundrifs.

u, B]. 56. \Vachgebäude zu Dresden — Albert-Stadt.

5“) Siehe Fig. 492 (S. 521). Arch.: Kumpel.
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— aus den Gewehr-Schiefsfcharten der beiden Bureau—Räume — übernehmen. Da aber diefe Gebäude-

gruppe wohl fchwerlich jemals das Ziel eines offenen Angriffes fein wird, fo dienen die Vertheidigungs-

einrichtungen hier in erfter Linie dazu, den Charakter des Bauwerkes zum Ausdruck zu bringen.

Zwil'chen zwei Cafernen-Colofl'en von je 365m Länge und 22!!! Höhe bis zum Hauptgefims der

Mittelbauten durfte das \Vachgebäude nicht zu kleine Abmeflungen erhalten. Man vereinigte daher fehr

pafl'end mit ihm verfchiedene Verwaltungs und Wohnräume. So befinden fich im Erdgefchofs, aufser der

\Vachftube mit \Vaffenhalle, einem kleinen Gemach für den Unteroffizier vorn Schliefsen, 8 Arreflzefl8n,

2 Treppenfluren und Gängen etc., auch die Commando-Bureaus zweier InfanterieRegimenter. Man kam

dadurch auf 34,74m Frontlänge; auch forgte man, durch Herflellung von Obergefchoflen, für eine genügende

Höhenentwickelung (13111 bis Hauptgefims—Oberkante des Mittelbaues).

In den Obergel'choffen der Flügelbauten befinden lich die Wohnungen zweier Cafernen-Infpectoren; in

demjenigen des Mittelbaues ift die Bibliothek der 23. Infanterie-

Divifion aufgeßellt. Die Baukoften betrugen rund 95 300 Mark.

Zur vollftändigen Beftreichung eines vierfeiti—

*ä\@ ‘ genGebäudes find eigentlich zwei Streichwerke an

\\\\QQ\Q ‚_ , zwei einander diagonal gegenuber liegenden Ecken

‘. ““““““°“““ _“ nothwendig und genügend. Der Symmetrie wegen

wird man aber gewöhnlich auch die beiden anderen

Ecken mit folchen verfehen oder auch nur die

Ecken der Hauptfront und die Mitte der hinteren Seite, wie die fchematifche Ab—

bildung Fig. 624 andeutet. In folchen Fällen il“: in den neben einander liegenden

flankirenden Vorfprüngen die Richtung der Schiefsfcharten fo zu regeln, dafs {ich

die Befatzungen nicht aus Unachtfamkeit gegenfeitig befchiefsen können.
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5. Kapitel.

Militärifche Erziehungs- und Unterrichts-Anftalten.

545. Sehr bald nach Errichtung der ftehenden Heere wurde man auf die Noth-

Z:,fäk wendigkeit hingewiefen, für den regelmäßigen Nachfchub an Offizieren durch be-

Verfchiedenheitorufsmäfsige Vorbildung junger Leute Sorge zu tragen. Es entf’tanden in Folge

deffen in allen civilifirten Staaten Anftalten verfchiedenfler Organifation und unter


